
Pilotprojekte der Entwicklungspartnerschaft

Gemeinsam
die digitale
Stadt
entwickeln



Auf dem Gelände des früheren Flughafens Berlin-Tegel 
entsteht eines der ambitioniertesten Smart City-Projekte 
Europas. Mithilfe innovativer und vernetzter digitaler 
Infrastrukturen werden im neuen Stadtteil Berlin TXL
innovative Formen der Steuerung von Stadt, der 
Mobilität, des Arbeitens und des Alltagslebens 
ermöglicht.

Im ersten Jahr wurden die konzeptionellen 
Fundamente für den FUTR HUB gelegt. Die ersten 
Entwicklungspartner*innen haben darüber hinaus 
gemeinsam Pilotprojekte entwickelt, anhand derer die 
Datenplattform getestet wird und die zeigen, welche 
Potenziale in der Nutzung urbaner Daten stecken.

Gemeinsam werden Infrastrukturlösungen und Services 
entwickelt, mit denen die Potenziale digitaler Vernetzung 
im neuen Quartier maximal ausgenutzt werden. Dazu 
gilt es, konkrete Projekte zu defi nieren, die jeweils von 
mehreren Entwicklungspartnerinnen und -partnern 
gemeinsam umgesetzt werden.



Erste Ansätze liegen bereits 
vor: Im ersten Jahr der 
Entwicklungspartnerschaft 
wurden sechs Pilotprojekte 
defi niert, die sich auf die in der 
Frühphase wichtige technische 
Infrastruktur konzentrieren. 
Sie werden im vorliegenden 
Dokument vorgestellt und sollen 
nach Möglichkeit kurzfristig 
umgesetzt werden. 

Die Pilotprojekte sind nur ein 
erster Anstoß: In den nächsten 
Jahren gilt es, gemeinsam viele 
weitere Projekte zu entwickeln, 
die Berlin TXL zu Europas 
smartestem Stück Stadt machen.



Suffi zienz, 
Effi zienz, 
Effektivität

Adaptivität, 
Robustheit, 
Verlässlichkeit

Zugangsfairness, 
Barrierefreiheit, 
Transparenz

Smartes Regenwassermanagement Berlin TXL

Nachhaltige Regenwassernutzung für Quartiere

Wasser ist eines der zentralen Elemente für das Leben und Arbeiten. Wasser aufzubereiten und es an die 
Orte zu leiten, an denen es benötigt wird, bindet viele Ressourcen. In Berlin TXL soll Regenwasser direkt vor 
Ort gesammelt, aufbereitet und zum Beispiel für die Reinigung von Fahrzeugen oder Spülung von Toiletten 
genutzt werden. Dazu wird ein intelligentes, offenes, robustes und effi zientes Managementsystem für die 
Regenwasseranlagen im Quartier entwickelt und das Wasser direkt vor Ort im Quartier für die Betreibenden, die 
Bewohner*innen und die Gewerbetreibenden nutzbar gemacht. 

Die Ziele und Ambitionen des Projekts – Einordnung in den Zielkompass des FUTR HUB

Wasser für gemeinschaftliche 
Nutzungen zugänglich machen

Was bedeutet das konkret?

Das anfallende Regenwasser soll vor Ort, wo 
es am dringendsten benötigt wird, genutzt 
werden können. Dazu wird das Regenwasser 
in Berlin TXL zum einen in möglichst großen 
Mengen zurückgehalten und gereinigt, 
ohne dabei die Überfl utungssicherheit 
zu gefährden. Zum anderen erfolgt die 
Abgabe des verfügbaren und gereinigten 
Regenwassers an Verbraucher*innen 
in computergestützter und priorisierter 
Reihenfolge. Dies wird ermöglicht durch ein 
smartes Steuerungssystem, das IoT-Daten 
aus den lokalen Regenwasserinfrastrukturen, 
Wettervorhersagedaten aus dem Internet 
und aktuelle Bedarfe der Verbraucher*innen 
an den Entnahmestellen zusammenführt, 
auswertet und eine priorisierte 
Mengenvergabe vorgibt.

Was bedeutet das konkret?

Das Gelände von Berlin TXL beherbergt 
Wohn-, Gewerbe- und Naturräume die 
Wasser in unterschiedlichen Qualitätsstufen 
benötigen. Um die Betriebskosten 
niedrig zu halten und einen Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung zu leisten, sollte 
der Bedarf mit Betriebswasser gedeckt 
werden und nur dort, wo es unbedingt 
erforderlich ist. Dafür wird mit dem smarten 
Regenwassermanagement von Berlin TXL 
ein großes und dauerhaftes Angebot an 
gereinigtem Regenwasser zur Bewässerung 
von Parkanlagen, als Gebäudebetriebswasser 
oder zu gewerblichen Zwecken sichergestellt. 
Damit können Ansiedelnde und Betreibende 
kostengünstig und umfassend auf die 
Verwendung von Trinkwasser verzichten.

Was bedeutet das konkret?

Das effi ziente Managementsystem für die
Regenwasseranlagen ist auf viele weitere 
Quartiere skalier- und übertragbar. Durch die 
Anpassbarkeit der Regenwasserverteilung 
kann das System sich auf eine wandelnde 
Nachfrage nach Betriebswasser einstellen 
(etwa in Ferienzeiten) aber auch auf 
Volatilität im Angebot (zum Beispiel bei 
Starkregenereignissen oder zu erwartenden 
längere Trockenzeiten). Die Betreibenden 
werden die Systemteile wahrscheinlich über 
proprietäre Software steuern.

Betriebskosten und individuelle 
Kosten senken

Das trägt zu einer 
verlässlichen Bewirtschaft mit 
Regenwasser bei.

Das Land Berlin bei 
der Erreichung des 
Ziels, den Anteil an 
regenwasserbewirtschafteten 
Quartieren zu steigern.

Lebensqualität, 
User Experience, 
Convenience

Trinkwassersubstitution 
durch intensive 
Regenwassernutzung

Wirtschaft / Industrie

Zivilgesellschaft

Beteiligte Akteurinnen und Akteure in der Initialisierungsphase*

Anteil der Kernpartner*innen der 
Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Anteil der Impuls- und Rahmengeber*innen 
(Friends) der Entwicklungspartnerschaft an der 
Initialisierung des Pilotprojekts

Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Netzwerk-Partner*innen

Ver- und Entsorgende

Ansiedelnde

* Näheres in „Gemeinsam die digitale Stadt entwickeln: Das Leitbild des FUTR HUB Berlin TXL“, speziell Seite 10: „Die Entwicklungspartnerschaft“.

Netzwerk-Partner*innen

Ansiedelnde

Staatliche Akteurinnen und AkteureForschung



Für die Umsetzung des Projekts 
erforderliche Ressourcen

Der Weg zum smarten 
Regenwassermanagement

Verknüpfungen mit 
weiteren Projekten

Externe 
Hardware

• Gegebenenfalls separates Rohrsystem für 
Gebäudebetriebswasser

Software

• Datenplattform, die die Kommunikation von 
Angebot und Nachfrage für gereinigtes 
Regenwasser auf dem Gelände von Berlin 
TXL sicherstellt

• System, das Regenwasser-IoT und 
Internetdienste anschließt

• Priorisierungslogiken für die Verteilung von 
Regenwasser

• Fachsoftware zur Simulation und Verteilung 
von Regenwasser sowie Schnittstellen zur 
Anbindung an Datenplattform und Asset 
Management

Erforderliche
personelle 
Ressourcen 
bei der 
Planung

• Fachplaner*in für Regenwasseranlagen
• Betreiber*in von Regenwasseranlagen
• Fachleute für Regenwasser-Use Cases

Erforderliche 
personelle
Ressourcen 
im Betrieb

• Betreiber*in des smarten 
Regenwassermanagements

• Betreiber*in der Regenwasseranlagen

Erforderliche 
Klärungen 
auf der 
Governance-
ebene

• Datenhoheit der kritischen Infrastruktur
• Gewährleistung einer Mensch-Maschine-

Schnittstelle
• Zusammenführung von Daten aus 

Gebäudebetrieb und Gelände-
infrastrukturen (Regenwasseranlagen, 
Entnahmestellen)

• Abrechnungsdaten von Betriebswasser

• Smart Nature: Regenwasser zur Park-
Bewässerung, Wegereinigung

• Wärme-Kälte-Netz: Loop-See als 
Wärme-Kälte-Speicher als Teil der 
Regenwasseranlagen

• Plattform für die Quartiersbetreibenden:
Cockpit für das Thema 
Regenwasserbewirtschaftung mit Anzeige 
von Pegelständen, Verbrauchsstatistiken 
und Warnung vor Engpässen (zum 
Beispiel in Trockenperioden)

• Marktplatz für die Regenwasser-
verwendung: Datenmarktplatz auf 
Plattform

Planungsphase
• Anforderungen der 

Nutzenden klären 
(durch Befragungen 
zu Anforderungen 
an Wasserqualität, 
Barrierefreiheit des 
Systems...)

• Anforderungen an die 
physische Infrastruktur 
klären (an Sensoren 
und/oder weitere 
verbaute Technik...)

• Anforderungen an die 
digitale Infrastruktur 
klären (an Systeme 
untereinander 
(Kommunikation)...)

Interne
Hardware
Berlin TXL

• Sensoren in den Regenwasseranlagen, 
die den Wasserpegel, die Qualität des 
zurückgehaltenen Regenwassers und den 
Zustand der Anlagen überwachen

• Informations- und Kommunikationssysteme, 
die die Datenübertragung gewährleisten

1. Umsetzungsschritt
• Implementierung 

der notwendigen 
(digitalen) Infrastruktur
(Ausführungsplanung, 
Ausschreibungs-
verfahren...)

2. Umsetzungsschritt
• Inbetriebnahme 

der Systeme
(Aufbau der 
Datenverbindungen 
zwischen den 
Systemen...)

• Inbetriebnahme 
der Systeme und 
Realisierung weiterer 
Anwendungen
(Datenverbindung 
zwischen den 
Systemen, 
Freischaltung für 
Verbrauchende 
an Regenwasser- 
entnahmestellen)

3. Umsetzungsschritt
• Überprüfung auf 

Übertragbarkeit 
und Ausweitung auf 
andere Anwendungen
(im Quartier und 
darüber hinaus)



Das Schumacher Quartier ist als autoarmes Quartier konzipiert. Mithilfe vorgelagerter Quartiersgaragen, 
eingebunden in sogenannte Mobilitäts-Hubs, könnte der Verkehr aus dem Quartier herausgehalten werden. 
Die Mobilität der Bewohner*innen und Besucher*innen des Quartiers wird dennoch gewährleistet – durch 
Sharingangebote in den Mobilitäts-Hubs und einer guten ÖPNV-Anbindung. Um die Pkw-Zufahrten für 
notwendige Ausnahmen ins Quartier auf Zulässigkeit kontrollieren zu können, könnte eine digitale 
(schrankenlose) Zufahrtskontrolle über die Datenplattform entwickelt werden.

Die Ziele und Ambitionen des Projekts – Einordnung in den Zielkompass des FUTR HUB

Beliebig erweiterbar und auf 
jedes Quartier übertragbar

Was bedeutet das konkret?

In manchen Fällen erfolgt die Zufahrt 
zum Schumacher Quartier an mehreren 
Tagen in der Woche mit verschiedenen 
Fahrzeugen. Um eine tägliche Beantragung 
der Zufahrtsberechtigung zu vermeiden, 
kann etwa die Berliner Stadtreinigung (BSR) 
eine Schnittstelle zur Datenplattform des 
FUTR HUB schaffen, damit die ins Quartier 
einfahrenden Kfz-Kennzeichen im Hintergrund 
mit den Zufahrtsberechtigungen abgeglichen 
werden können. Für die Fahrer*innen der 
BSR entsteht kein Verwaltungsaufwand.

Was bedeutet das konkret?

Um die Zufahrt für notwendige Ausnahmen 
(zum Beispiel Behördenfahrzeuge, 
Menschen mit Behinderungen...) 
aufwandsarm kontrollieren zu können, 
werden die Kfz-Kennzeichen der Fahrzeuge 
digital überprüft. Dies soll mittels „Scanner“ 
am Quartierseingang erfolgen. Bei Einfahrt 
eines Kfz ohne Zufahrtsberechtigung gibt 
es eine automatisierte Meldung an das 
Bezirksamt/Ordnungsamt.

Verwaltungsaufwände 
werden digitalisiert und 
damit reduziert

Was bedeutet das konkret?

Aufgrund der Open-Source-Architektur kann 
das System der Datenplattform des FUTR 
HUB auf jedes andere Quartier übertragen 
werden und hilft so dabei, die Ziele des 
Schumacher Quartiers als Quartier mit 
Modellcharakter für andere Stadtviertel zu 
erreichen. 

Zufahrtsaufnahmen werden 
transparent kommuniziert und 
tragen zur Barrierefreiheit bei

Digitales Quartiersmanagement Berlin TXL

Digitale Zufahrtskontrolle ins Schumacher Quartier

Steigert die Aufenthalts- und 
Lebensqualität im Quartier

Was bedeutet das konkret?

In einem autoarmen Quartier ist die Luft 
besser und es gibt mehr Platz für 
Bewohner*innen und Besucher*innen. Durch 
Zufahrtsausnahmen bleibt trotzdem die 
Versorgung des Quartiers jederzeit gesichert. 

Wirtschaft / Industrie

Staatliche Akteurinnen und Akteure

Zivilgesellschaft

Suffi zienz, 
Effi zienz, 
Effektivität

Adaptivität, 
Robustheit, 
Verlässlichkeit

Zugangsfairness, 
Barrierefreiheit, 
Transparenz

Lebensqualität, 
User Experience, 
Convenience

Anteil der Kernpartner*innen der 
Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Anteil der Impuls- und Rahmengeber*innen 
(Friends) der Entwicklungspartnerschaft an der 
Initialisierung des Pilotprojekts

Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Netzwerk-Partner*innen

Ver- und Entsorgende

Forschung

Ansiedelnde

Beteiligte Akteurinnen und Akteure in der Initialisierungsphase*

* Näheres in „Gemeinsam die digitale Stadt entwickeln: Das Leitbild des FUTR HUB Berlin TXL“, speziell Seite 10: „Die Entwicklungspartnerschaft“.



Der Weg zur 
smarten Zufahrtskontrolle

3. Umsetzungsschritt
• Testphase während 

Bauphase beginnen

Planungsphase
(Machbarkeitsstudie):
• Technische und 

rechtliche Machbarkeit 
prüfen

• Datenschutzvorgaben 
prüfen

• Gespräche mit 
Anbieterinnen und 
Anbietern führen

• Modelle für  den 
Betrieb entwickeln

• Abstimmung mit 
Betreibenden des 
Mobility Hubs

1. Umsetzungsschritt
• Verantwortlichkeiten 

bei Tegel Projekt 
GmbH benennen

• Hardware/Software 
kaufen, mieten oder 
leasen

2. Umsetzungsschritt
• Schnittstellen in 

der Datenplattform 
schaffen

• Informationen der 
Datenschutzgrund-
verordnung in Quar-
tiersbeschreibung 
aufnehmen

Verknüpfungen mit 
weiteren Projekten

Interne
Hardware
Berlin TXL

• Informations-und Kommunikationssyteme, 
die für die Datenübertragung sorgen 
und Schnittstellen mit Datenbanken (zum 
Beispiel mit Listen der Kfz-Kennzeichen für 
die Zufahrten) zulassen

Externe 
Hardware

• Physische Komponenten wie Sensoren 
oder Masten

• Scanner 

Software

• Software, die 
• Kfz-Kennzeichen und 

Zufahrtsberechtigungen abgleichen 
kann

• eine Schnittstelle der Datenplattform 
zu externen Datenbanken (Kfz-
Kennzeichen) ermöglicht

• Fehlermeldungen automatisch an das 
Ordnungsamt weiterleitet

• eine Anbindung zum Computer-aided 
Facility Management zulässt

Erforderliche
personelle 
Ressourcen 
bei der 
Planung

• Bezirk (Ordnungsamt) oder 
Quartiersbetreibende als 
Ansprechpartner*innen für Interessierte

• Programmierer*innen zur Umsetzung der 
Zufahrtsapp (Buchung und Nutzung)

Erforderliche 
personelle
Ressourcen 
im Betrieb

• Keine (Erläuterung zur Nutzung der 
digitalen Zufahrt würde bei Umsetzung 
über die Bauherr*innen und Wohnungsbau-
gesellschaften in die Mietverträge der 
Ansiedelnden aufgenommen)

Erforderliche 
Klärungen 
auf der 
Governance-
ebene

• Vor Übergabe des Systems an 
Straßenbaulastträger prüfen, ob Betrieb 
der Infrastruktur gewollt wird 

• Schnittstelle zum Ordnungsamt
• Schnittstelle zu externen Datenbanken

• Plattform für die, das das Quartier 
betreiben: personalisiertes Cockpit 
zur digitalen Zufahrt mit Anzeige von 
Zufahrtsgenehmigungen

4. Umsetzungsschritt
• Testphase verstetigen 

und gegebenenfalls 
Erweiterung des Ge-
biets prüfen

Für die Umsetzung des Projekts 
erforderliche Ressourcen



Die Natur im urbanen Raum sowie ihr Schutz sind immer wichtigere Bestandteile von Entwicklungsstrategien 
resilienter Städte. Um die Einfl ussfaktoren auf die Natur noch besser verfolgen zu können, wird der 
Landschaftsraum von Berlin TXL während der Baumaßnahmen auf dem Gelände durch Drohnenbilder zusätzlich 
gemonitort. Damit sollen Auswirkungen von Kampfmittelräumungen und anderen Bauaktivitäten auf die Natur 
sowie die entsprechenden Wiederherstellungsmaßnahmen der Naturräume durch digitale Kombination von Bild-, 
Projekt- und Untersuchungsdaten aus Probefl ächen aufwandsarm bewertet werden können.

Die Ziele und Ambitionen des Projekts – Einordnung in den Zielkompass des FUTR HUB

Ergebnisse können für andere 
Bauvorhaben genutzt werden, 
um Flora zu schützen

Was bedeutet das konkret?

Die Vegetation im urbanen Raum kann durch 
Eingriffe wie Bautätigkeiten beeinträchtigt 
werden. Zu ihrem Schutz werden Vorschriften 
zum Monitoring der Flora auch in den 
baulichen Veränderungsprozessen in Berlin 
TXL eingehalten. Dieses Monitoring soll 
mit digitaler Unterstützung prozessseitig 
vereinfacht und auswertungsseitig optimiert 
werden. Als eine Besonderheit des Geländes 
wird in Vorbereitung auf Baumaßnahmen 
eine umfangreiche Kampfmittelräumung 
durchgeführt. Die (Fortschritts-)Daten aus 
der Kampfmittelräumung werden mit den 
Monitoringdaten der Flora im Geoportal des 
FUTR HUB verknüpft und der Einfl uss der 
Kampfmittelräumung auf die Vegetation im 
Zeitverlauf wird abgebildet. Dadurch können 
die Qualität der Leitvegetation gesichert, 
biologische Vielfalt geschützt und (manuelle) 
Aufwände bei den Monitoringarbeiten 
reduziert werden.

Was bedeutet das konkret?

Ziel des Use Case ist es auch, visuell 
darzustellen, welche Auswirkungen die 
Kampfmittelräumung auf die Vegetation hat. 
Die gesammelten und kombinierten Daten 
aus Kampfmittelräumung und Monitoring der 
Flora unterstützen nicht nur den Bauprozess, 
sondern ermöglichen auch fundierte 
Aussagen darüber, ob Kampfmittelräumungen 
die Natur beeinfl ussen. Somit 
entstehen evidenzbasierte Daten, die 
Forschungsinstituten, dem Naturschutz oder 
zukünftigen Bauverantwortlichen dienlich sein 
sollen, um in ihren Projekten die negativen 
Auswirkungen von Kampfmittelräumungen 
oder vergleichbaren Eingriffen in die Natur zu 
minimieren.

Flora-Monitoring im Landschaftsraum

Drohnenunterstütztes Monitoring der Natur

Ergebnisse können für andere 
Bauvorhaben genutzt werden, 
Ergebnisse können für andere 
Bauvorhaben genutzt werden, 
um Flora zu schützen

Aus Daten lernen, 
welche Flora robust 
und damit langlebig ist

Suffi zienz, 
Effi zienz, 
Effektivität

Adaptivität, 
Robustheit, 
Verlässlichkeit

Zugangsfairness, 
Barrierefreiheit, 
Transparenz

Lebensqualität, 
User Experience, 
Convenience

Blütephasen von Pfl anzenarten 
mit hohem Allergiepotenzial 
früher erkennen

Transparenz bezüglich des 
Zustands der Natur auf 
dem Gelände schaffen

Wirtschaft / Industrie

Staatliche Akteurinnen und Akteure

Zivilgesellschaft

Anteil der Kernpartner*innen der 
Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Anteil der Impuls- und Rahmengeber*innen 
(Friends) der Entwicklungspartnerschaft an der 
Initialisierung des Pilotprojekts

Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Netzwerk-Partner*innen

Ver- und Entsorgende

Ansiedelnde

Forschung

Beteiligte Akteurinnen und Akteure in der Initialisierungsphase*

* Näheres in „Gemeinsam die digitale Stadt entwickeln: Das Leitbild des FUTR HUB Berlin TXL“, speziell Seite 10: „Die Entwicklungspartnerschaft“.



Der Weg zum Flora-Monitoring

3. Umsetzungsschritt 
• Vorbereitung der 

Softwaresysteme
• Schnittstellen und 

Importwege für das 
Geoportal vorbereiten

• Aufbereitungsmöglich-
keiten für qualitative 
Daten vorbereiten

Planungsphase
(Anforderungen sammeln):
• Regulatorische 

Vorgaben des Landes 
Berlin überprüfen

• Vorgaben aus dem 
Monitoringkonzept der 
TU Berlin identifizieren

• Vorgaben aus anderen 
Use Cases von Berlin 
TXL prüfen

1. Umsetzungsschritt
• Umsetzungsmöglich-

keiten prüfen
• (zukünftige) Betreiben-

de konsultieren
• Technische Möglich-

keiten eruieren

2. Umsetzungsschritt 
• Beschaffung der 

Hardware
• Anschaffung von 

Drohnensystemen

Verknüpfungen mit 
weiteren Projekten

5. Umsetzungsschritt
• Automatisierung der 

Prozesse
• Schnittstellen und 

autonome Befliegung 
des Geländes

• Automatisierter Upload 
der Drohnenbilder

• Automatisierung in der 
Datenverarbeitung

Externe 
Hardware

• Drohnen mit hochauflösenden optischen 
Sensoren

• Fotokamera
• Infrarotkamera

Software

• Das Geoportal des FUTR HUB, das 
Drohnenbilder und qualitative Daten 
der Kampfmittelräumung miteinander 
kombiniert

• Einfache Import- und Referenzier-
prozesse für Drohnenbilder und Daten der 
Kampfmittelräumung

Erforderliche
personelle 
Ressourcen 
bei der 
Planung

• Bereitschaft der beteiligten Dienstleister, 
digital zu arbeiten

Erforderliche 
personelle
Ressourcen 
im Betrieb

• Fachpersonen zum Upload der 
Drohnenbilder in das Geoportal des 
FUTR HUB

Erforderliche 
Klärungen 
auf der 
Governance-
ebene

• Erfolgte Datenfreigabe in den Segmenten 
Kampfmittelräumung und Flora-Monitoring

• Daten der Kampfmittelräumung 
und des Flora-Monitorings auf 
Freigabemöglichkeiten prüfen

• Möglichkeit für autonome Drohnenflüge auf 
angrenzendem Bundeswehrgelände prüfen

• Daten der Wetterstationen: Integration 
von Wetterdaten in die Zeitreihendaten 
des Flora-Monitorings, um Einflüsse 
von Hitze und Niederschlägen in die 
Auswertungen mit einzubeziehen

• Drohnen-Traffic-Management: Initiierung 
eines „UVA Traffic Management“ für das 
Gelände von Berlin TXL

4. Umsetzungsschritt
• Ausführung der 

Software
• Kombination von 

Drohnenbildern und 
qualitativen Daten der 
Kampfmittelräumung 
technisch erproben

Interne
Hardware
Berlin TXL

• Keine

Für die Umsetzung des Projekts 
erforderliche Ressourcen



Um die Bewirtschaftung von Grünfl ächen in Berlin TXL so nachhaltig wie möglich zu gestalten, soll in diesem 
Projekt geprüft werden, ob die Pfl ege von Rasenfl ächen im Landschaftsraum durch Beweidung mit Schafen 
oder Mahd durch Maschinen die bessere Lösung für die Natur darstellt. Dazu wird der Einsatz von Maschinen 
und von Schafen über GPS-Daten verfolgt und die Qualität der Grünpfl ege über das Flora-Monitoring (siehe 
Projektsteckbrief „Flora-Monitoring im Landschaftsraum – Drohnenunterstütztes Monitoring der Natur“) und 
laufend digital bewertet.
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Auf kleine Flächen ebenso 
übertragbar wie auf große 
Quartiere

Was bedeutet das konkret?

Wiese oder Weide? Welche Option ist 
für Grünfl ächen im urbanen Raum die 
nachhaltigere? Für die Menschen, die den 
Landschaftsraum betreiben, ist die Bewirt-
schaftung der Grünfl ächen eine Hauptauf-
gabe. Dafür können sowohl Mähmaschinen 
als auch Weideschafe eingesetzt werden. Um 
herauszufi nden, welche Lösung für die Natur 
vorteilhafter ist, werden für dieses Projekt 
GPS-Daten der zum Einsatz kommenden 
Mähmaschinen und Weideschafe sowie Daten 
des Flora-Monitorings in der Datenplatt-
form gesammelt. Beide Datensätze werden 
anschließend verknüpft und zur Auswertung 
im Geoportal des FUTR HUB aufbereitet. 
Dies ermöglicht einen aufwandsarmen 
Qualitätsvergleich der Grünpfl egevarianten. 
Aus den Ergebnissen sollen Maßnahmen zur 
Optimierung der nachhaltigen Bewirtschaf-
tung des Landschaftsraums von Berlin TXL 
und anderen urbanen Grünfl ächen abgeleitet 
werden.

Was bedeutet das konkret?

Smart City ist mehr, als alle Prozesse im 
Quartier zu digitalisieren. Berlin TXL will 
Digitalisierung und die Datenplattform gezielt 
einsetzen, um adaptive, nachhaltige und auf 
die unterschiedlichsten Flächen und Quartiere 
übertragbare Lösungen zu testen und später 
zu verstetigen. Durch den Vergleich von 
Mähmaschinen und Schafen im Hinblick auf 
ihre Leistungsfähigkeit, aber besonders auch 
im Hinblick auf die Auswirkungen auf die 
Umwelt, werden digitale Technologien gezielt 
genutzt, um das beste und nachhaltigste 
Ergebnis für Mensch, Tier und Natur zu 
fi nden. 

Vergleich von Beweidung und maschineller Landschaftspfl ege im urbanen Raum

Schafe statt Maschinen

Auf kleine Flächen ebenso 
übertragbar wie auf große 
Auf kleine Flächen ebenso 
übertragbar wie auf große 

Aus Erfahrungen 
lernen, um die optimale 
Lösung zu fi nden

Was bedeutet das konkret?

Für die Bevölkerung sind viele 
Entscheidungen über Techniken oder die 
Häufi gkeit von Landschaftspfl ege nicht 
transparent. Damit ist für den Nutzenden 
nicht nachvollziehbar, warum wann 
gemäht wird oder nicht, wann was warum 
beschnitten wird und anderes mehr. Mit 
diesem Projekt können Interessierte den 
Abwägungs- und Entscheidungsprozess bei 
der Bewirtschaftung der Grünfl ächen in Berlin 
TXL über die Datenplattform verfolgen und 
nachvollziehen. 

Transparenz schaffen und 
Menschen, die das Quartier 
nutzen, bei Entscheidungen 
mitnehmen 

Steigert die Aufenthalts- und 
Lebensqualität im Quartier

Was bedeutet das konkret?

Wer möchte nicht lieber weidende Schafe 
beobachten, statt lärmende Mähroboter? 
Für Kinder und Erwachsene können 
Bildungsangebote in Kooperation mit den 
Schäferinnen und Schäfern entstehen und so 
Synergien geschaffen werden.

Suffi zienz, 
Effi zienz, 
Effektivität

Adaptivität, 
Robustheit, 
Verlässlichkeit

Zugangsfairness, 
Barrierefreiheit, 
Transparenz

Lebensqualität, 
User Experience, 
Convenience

Wirtschaft / Industrie

Zivilgesellschaft

Anteil der Kernpartner*innen der 
Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Anteil der Impuls- und Rahmengeber*innen 
(Friends) der Entwicklungspartnerschaft an der 
Initialisierung des PilotprojektsPilotprojekts

Netzwerk-Partner*innen

Ver- und Entsorgende

Ansiedelnde

Forschung

Beteiligte Akteurinnen und Akteure in der Initialisierungsphase*

* Näheres in „Gemeinsam die digitale Stadt entwickeln: Das Leitbild des FUTR HUB Berlin TXL“, speziell Seite 10: „Die Entwicklungspartnerschaft“.

Staatliche Akteurinnen und Akteure



Der Weg zum Vergleich der 
Instrumente zur Landschafts-
pflege

Planungsphase
• Beschaffung der 

Weideschafe
• Beschaffung der 

Mähmaschinen

Interne
Hardware
Berlin TXL

• Drohnen mit hochauflösenden optischen 
Sensoren (Fotokamera)

• GPS-Tracker für Schafe

Externe 
Hardware

• GPS-Tracker für Mähmaschinen

Software

• Das Geoportal des FUTR HUB, das 
Drohnenbilder und GPS-Daten von 
Mähmaschinen und Schafen sowie 
Qualitätsdaten der Flora georeferenziert 
darstellen kann

• Einfache Import- und Referenzierprozesse 
für Drohnenbilder, GPS und Qualitätsdaten 
der Flora

Erforderliche
personelle 
Ressourcen 
bei der 
Planung

• Fachleute für die Beweidung von urbanen 
Grünflächen

Erforderliche 
personelle
Ressourcen 
im Betrieb

• Halter*innen der Schafe
• Fachleute für Luftauswertung
• Fachkräfte für Analyse und Pflege der 

Daten

Erforderliche 
Klärungen 
auf der 
Governance-
ebene

• Tracking von Mähmaschinen
• Arbeitsrecht (DSGVO)

• Flora-Monitoring im Landschaftsraum 
(siehe Steckbrief)

• Daten der Wetterstationen: Integration 
von Wetterdaten in die Zeitreihendaten 
des (Flora-)Monitorings, um Einflüsse 
von Hitze/Niederschlägen in die 
Auswertungen mit einzubeziehen

• Drohnen-Traffic-Management: Initiierung 
eines „UVA Traffic Management“ für das 
Gelände von Berlin TXL

1. Umsetzungsschritt
• Ausstattung der 

Schafe und Maschinen 
mit GPS-Sendern

• Vorbereitung 
der Flächen 
(Kampfmittelräumung, 
Einzäunung der 
Flächen)

2. Umsetzungsschritt
• (Live) GPS-Daten ins 

Geoportal importieren 
(Schafe, Maschinen)

• Drohnenbilder und 
Qualitätsdaten der 
Flora importieren und 
georeferenzieren

3. Umsetzungsschritt
• GPS-Daten, 

Qualitätsdaten und 
Drohnenbilder mit-
einander verknüpfen 
und im Geoportal 
visualisieren

4. Umsetzungsschritt
• Auswertung 

der Daten 
(automatisieren)

• Empfehlung von 
Maßnahmen ableiten

Verknüpfungen mit 
weiteren Projekten

Für die Umsetzung des Projekts 
erforderliche Ressourcen



In Berlin TXL soll eine Ladeinfrastruktur entstehen, die zukunftsweisend für andere Quartiere und Städte sein 
wird. Die Ladeinfrastruktur wird zum Beispiel in Multifunktionsmasten (MuFuMa) an den Straßen integriert. Im 
Rahmen der Entwicklungspartnerschaft werden Kriterien und Prozesse defi niert, die es möglich machen, die 
Performance der Ladeinfrastruktur zu vergleichen. Dafür heranzuziehenden Faktoren dabei sind: Planung, Bau, 
Betrieb, Versorgung und Nutzung. Perspektivisch werden in der Urban Tech Republic fünf öffentliche Mobility 
Hubs unterschiedlicher Größe errichtet. Im autoarmen Schumacher Quartier werden die Hubs in Form von 
Quartiersgaragen betrieben, in denen die smarte Ladeinfrastruktur genutzt wird.

Die Ziele und Ambitionen des Projekts – Einordnung in den Zielkompass des FUTR HUB

Flächendeckende 
Ladeinfrastruktur 
schaffen

Was bedeutet das konkret?

Durch die Analyse der gesammelten 
Daten erhalten die, die die LIS betreiben, 
die Möglichkeit der Fernüberwachung 
und Fernwartung. Auch die miteinander 
verknüpften Fahrzeug- und Netzdaten können 
weitere Aussagen über die Leistungsfähigkeit 
des LIS-Netzes liefern, die dazu genutzt 
werden können, den fortlaufenden Betrieb 
zu optimieren. Im Rahmen der Auswertung 
und Evaluierung des Ladeinfrastruktur-
clusters liegt der Fokus auf der Optimierung 
von Prozessen (Energie-, Beschaffungs-, 
Wartungs-, Buchungsprozesse...), CO2-
Bilanzen. Die sektorenübergreifende 
Verknüpfung und Auswertung verschiedener 
Daten ist dabei maßgeblich für die 
Prozessoptimierung.

Was bedeutet das konkret?

Angestrebt wird ein Ladeinfrastruktur-
verbund auf dem Projektgebiet Berlin TXL zu 
errichten. Dieser Verbund soll so aufgebaut 
werden, dass eine gleichmäßige und 
nutzungsgerechte Dichte an Ladestationen 
entsteht. Die Ladeinfrastruktur soll dabei 
durchgängig interoperabel nutzbar sein. 
Weiterhin soll die Ladeinfrastruktur mit der 
Versorgungsinfrastruktur des Projektgebiets 
korrespondieren und bestmöglich mit grünem, 
lokalen Strom versorgt werden.

Vorbildliche und nachhaltige Quartiersversorgung in Berlin TXL

Ladeinfrastruktur (LIS)

Optimierung der 
Ladeprozesse durch 
stetige Auswertung der 
LIS-Daten

Schnelles, unkompliziertes und 
benutzerfreundliches Laden

Was bedeutet das konkret?

Die Elektroautos der Zukunft melden den 
Nutzenden den Ladebedarf, woraufhin eine 
App entweder die nächste Akkutauschstation 
in Berlin TXL ausfi ndig macht, wo der Akku 
von einem Roboter ausgetauscht wird 
oder eine freie und passende Ladesäule 
ortet, diese gegebenenfalls reserviert und 
dorthin navigiert. Nach entsprechender 
datenschutzrechtlicher Klärung erhalten 
die Nutzenden an den Ladesäulen präzise 
Informationen über die App, wie lange der 
Ladevorgang dauert und was er kosten wird. 
Sobald der Ladevorgang abgeschlossen 
ist, erscheint eine Info über die App. Im 
Anschluss daran erfolgt eine transparente, 
einfache und effi ziente Abrechnung des 
Ladevorgangs, ebenfalls, wenn vorab 
gewünscht, über die Easy-Charge-App auf 
dem Smartphone.

Was bedeutet das konkret?

Um den Datentausch zwischen denen, die 
die Ladeinfrastruktur betreiben, und dem 
Verteilnetz zu gewährleisten, wird eine 
Programmierungsschnittstelle (Partner-
API) geschaffen, an die sich Betreibende 
anschließen können. Es erfolgt ein 
bedarfsgerechtes und netzdienliches Laden 
mit optimaler Ladeleistung, das bei denen, 
die das Netz betreiben, für geringe Kosten 
sorgt. Da die Hausdächer in Berlin TXL 
mit Photovoltaikanlagen ausgestattet sind, 
erfolgt der Ladevorgang auch mit lokalem 
und grünem Strom (Direktvermarktung). 
Sollte zu viel Energie in das Netz eingeleitet 
werden, sollen die Akkus der Elektroautos 
als Zwischenspeicher genutzt werden. Sollte 
umgekehrt das Netz einen überproportionalen 
Bedarf haben, wird dieser aus den Akkus 
der Elektrofahrzeuge kurzzeitig aufgefangen 
(bidirektionales Laden).

Faire und transparente Nutzung 
der Ressourcen im Quartier

Suffi zienz, 
Effi zienz, 
Effektivität

Adaptivität, 
Robustheit, 
Verlässlichkeit

Zugangsfairness, 
Barrierefreiheit, 
Transparenz

Lebensqualität, 
User Experience, 
Convenience

Wirtschaft / Industrie

Staatliche Akteurinnen und Akteure

Zivilgesellschaft

Anteil der Kernpartner*innen der 
Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Anteil der Impuls- und Rahmengeber*innen 
(Friends) der Entwicklungspartnerschaft an der 
Initialisierung des Pilotprojekts

Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Netzwerk-Partner*innen

Ver- und Entsorgende

Ansiedelnde

Forschung

Beteiligte Akteurinnen und Akteure in der Initialisierungsphase*

* Näheres in „Gemeinsam die digitale Stadt entwickeln: Das Leitbild des FUTR HUB Berlin TXL“, speziell Seite 10: „Die Entwicklungspartnerschaft“.



Der Weg zur smarten 
Ladeinfrastruktur

2. Umsetzungsschritt
• Erster Bauabschnitt 

Urban Tech Republic: 
Mobility Hub 1 und 
Multifunktionsmasten

• Erster Bauabschnitt 
Schumacher Quartier: 
Mobility Hub 1

• Erweiterung der 
Steuerungsfunktionen, 
etwa mit Prognose-
funktionen

Planungsphase 
• bis Mitte 2023 Pilot-LIS 

für Sicherheitsdienst 
entwickeln

• Klärung von 
Datenschutz-
bestimmungen

• Erster Austausch der 
Daten von Ladesäulen 
und Fahrzeugen

Pilot-LIS am Multifunk-
tionsmast
• Festlegung eines 

geeigneten Modells für 
den Betrieb

• Technologieent-
wicklung Hardware/
Software

• Erprobung von Steue-
rungssystemen für den 
Cluster im Pilotzustand

1. Umsetzungsschritt
• Bauphase im Projekt 

bis 2026
• Erste Anwendung bei 

Baustellenverkehr
• Überführung des 

Steuerungspiloten in 
ein Produktivsystem

Interne
Hardware
Berlin TXL

• Ladesäulen für AC-Laden mit Typ-2-
Stecker

• Ladesäulen für DC-Laden mit CCS-
Stecker

Externe 
Hardware

• Ladesäulen

Software

• Mode-3-Laden
• OCPP 1.6 und OCPI für Abrechnung und 

Backendkommunikation
• ISO 15118 als führender Standard für Plug 

and Charge
• Ladesäulen sollen über Cluster oder 

Master-Slave im Verbund managebar sein
• Applikationen für die Nutzung von 

Ladesäulen
• API-Schnittstelle zur Anbindung von Dritten

Erforderliche
personelle 
Ressourcen 
bei der 
Planung

• Betreiber*innen von LIS-Clustern
• Hersteller*innen der Technologie

Erforderliche 
Klärungen 
auf der 
Governance-
ebene

• Datenschutzregelungen für den Einkauf 
(CPO), die Betreiber*innen der Ladesäulen 
und die Besitzer*innen der Fahrzeuge 
(Austausch von Daten)

• Energiezentrale: Wasserstoffwirtschaft, 
Stromnetzbetrieb

• Mobility Hubs: Carsharingdienste, 
Flottenverwaltungen großer Ansiedler

• Digitales Quartiersmanagement: 
Digitale Services (virtueller Ladeassistent, 
um das Nutzererlebnis zu verbessern)

Verknüpfungen mit 
weiteren Projekten

Erforderliche 
personelle
Ressourcen 
im Betrieb

• Prüfer*in für regelmäßige Wartung der 
Ladeeinrichtung

• Mitarbeitende für die Umsetzung der 
Datensicherheit und den Schutz der 
persönlichen Daten 

• Ermöglichen eines spontanen und 
systemoffenen Ladens einschließlich 
entsprechender Zahlmöglichkeit direkt an 
der Ladestation durch zuverlässige und 
sichere Authentifizierung etwa über Telefon-
hotline, Barzahlung, Geld- oder RFID-
Karte, NFC-Gerät (nach VDE-AR-E 
2532-100), Handy-SMS, Smartphoneapp, 
Internet, Plug and Charge (nach ISO 
15118)

• Mitarbeitende für die Abrechnung der 
Ladevorgänge

• Fachleute, die geeigneten Schnittstellen 
zwischen den Ladestationen und dem 
Backend pflegen

3. Umsetzungsschritt
• Zweiter Bauabschnitt 

Urban Tech Republic: 
Mobility Hub 2, 3, 4

• Zweiter Bauabschnitt 
Schumacher Quartier: 
Mobility Hub 2, 3

• Einbeziehung weiterer 
Cluster (außer Berlin 
TXL) auf der digitalen 
Ebene

Für die Umsetzung des Projekts 
erforderliche Ressourcen



In Berlin TXL werden perspektivisch mehrere Hundert smarte Straßenlaternen, sogenannte 
Multifunktionsmasten (MuFuMas), mit verschiedenen Zusatzfunktionen errichtet. Im Unterschied zu einer 
klassischen Laterne übernehmen solche Masten eine Reihe zusätzlicher Funktionen. Sie gewährleisten also 
nicht nur die Beleuchtung des öffentlichen Raums mittels LED-Leuchten, sondern implementieren auch eine 
fl ächendeckende Ladeinfrastruktur (pro Mast mindestens 2 x 22 Kilowatt). Sie fungieren zusätzlich als öffentlich 
erreichbare Notrufsprechstellen und bieten ein fl ächendeckendes WLAN entlang der Hauptbewegungsräume. 
Sie bauen darüber hinaus ein Small-Cell-Netz für 5G auf, ermöglichen eine moderne Parkraumbewirtschaftung 
und stellen Sensorik zur Erfassung unterschiedlicher Umgebungsdaten bereit, darunter Umweltinformationen 
oder die Zahl der passierenden Autos.

Die Ziele und Ambitionen des Projekts – Einordnung in den Zielkompass des FUTR HUB

Was bedeutet das konkret?

Durch den Einsatz von Sensorik und die 
Verwendung von Daten zur intelligenten 
Steuerung von Infrastrukturen kann ein 
urbaner Raum zur Smart City entwickelt 
werden. Die Lokalisierung der eingesetzten 
Komponenten im städtebaulichen Bild soll 
dezent und effi zient geschehen, sodass 
Technologien nicht unangenehm ins Auge 
fallen, Infrastrukturen aber fl ächendeckend 
den Nutzenden von Städten zur Verfügung 
stehen. Der Einsatz von Multifunktionsmasten 
bietet Städten und denen, die die Quartiere 
betreiben, die Chance, die für eine 
Smart City notwendigen Technologien 
platzsparend miteinander zu verbinden und 
im Straßenbild elegant einzugliedern. Dabei 
werden sowieso benötigte Lichtmasten 
mit Zusatzkomponenten ausgestattet, die 
gemeinsam und damit kostensparend 
betrieben und gewartet werden können. 
Ebenso ist eine Steuerung mehrerer 
Komponenten an einem Lichtmast effi zienter 
als das Anbringen von Einzelkomponenten im 
urbanen Raum. Ein Betrieb aus einer Hand 
ermöglicht zudem Synergieeffekte und schont 
somit zeitliche, personelle und fi nanzielle 
Ressourcen.

Innovative Straßenbeleuchtung in Berlin TXL

Multifunktionsmast (MuFuMa)

Notwendige Infrastrukturen 
für alle Nutzenden 
zukunftsfähig machen

Was bedeutet das konkret?

Smarte Infrastrukturen sollen in den 
Zukunftsquartieren von Berlin TXL einen 
verbesserten Zugang zu Infrastrukturen 
und damit eine Verbesserung der 
Aufenthaltsqualität für die bieten, die die 
Quartiere nutzen. Dazu gehört auch eine 
fl ächendeckende, für die Endnutzenden 
kostenlose Versorgung mit schnellem Internet  
als Teil der Daseinsvorsorge.

Suffi zienz, 
Effi zienz, 
Effektivität

Adaptivität, 
Robustheit, 
Verlässlichkeit

Zugangsfairness, 
Barrierefreiheit, 
Transparenz

Lebensqualität, 
User Experience, 
Convenience

Geld sparen 
durch gezielten 
Einsatz von 
Multifunktionalität

Wirtschaft / Industrie

Zivilgesellschaft

Anteil der Kernpartner*innen der 
Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Anteil der Impuls- und Rahmengeber*innen 
(Friends) der Entwicklungspartnerschaft an der 
Initialisierung des Pilotprojekts

Entwicklungspartnerschaft an der Initialisierung des 
Pilotprojekts

Netzwerk-Partner*innen

Ver- und Entsorgende

Ansiedelnde

Forschung

Beteiligte Akteurinnen und Akteure in der Initialisierungsphase*

* Näheres in „Gemeinsam die digitale Stadt entwickeln: Das Leitbild des FUTR HUB Berlin TXL“, speziell Seite 10: „Die Entwicklungspartnerschaft“.

Staatliche Akteurinnen und Akteure



Der Weg zum Multifunktions-
mast

Planungsphase 
• Anforderungen an den 

Multifunktionsmast aus 
Quartiersbedürfnissen 
ableiten

• Design der Lichtstele
• Auswahl der Kompo-

nenten am Mast
• Abschluss der Werks-

planung für den Mast

Interne
Hardware
Berlin TXL

• Physische Komponenten des 
Internet of Things (IoT) wie etwa 
LED-Lichttechnik, Umweltsensoren, 
Kameras zur Parkplatzüberwachung,  
Kommunikationsmodule und  WLAN-
Access-Point

• Breitbandanbindung

Externe 
Hardware

• Stelen und Leuchtmittel für Serienmasten
• 5-G-Small-Cell-Technologie
• Ladeinfrastruktur

Software

• Embedded Software für die 
Bilddatenkonvertierung

• Datenschnittstellen (APIs) zur Datenplattform
• Visualisierung der Daten via Dashboards
• Geoportal 
• Steuerungskomponenten für den MuFuMa-

Betrieb

Erforderliche
personelle 
Ressourcen 
bei der 
Planung

• Lichtplaner*innen
• Stahlbauer*innen
• Spezialist*innen für IoT-Komponenten
• Ingenieurinnen und Ingenieure für 

Embedded Software

Erforderliche 
personelle
Ressourcen 
im Betrieb

• Drittanbieter*innen, etwa Berliner 
Stadtwerke

Erforderliche 
Klärungen 
auf der 
Governance-
ebene

• DSGVO-konformes Bilddatenmanagement

1. Umsetzungsschritt
• Herstellung der 

Lichtstele
• Beschaffung der 

Komponenten

2. Umsetzungsschritt
• Entwicklung der 

notwendigen Software 
für die Komponenten 
auf dem Mast

• Erprobung der 
Software im 
Laborbetrieb

3. Umsetzungsschritt
• Einbau der 

Komponenten in die 
Lichtstele

• Prototypische 
Aufstellung und 
Anschluss des 
Multifunktionsmasts 
(Strom und Breitband)

• Inbetriebnahme des 
Multifunktionsmasts

4. Umsetzungsschritt
• Start des Testbetriebs
• Anschluss der 

Multifunktionsmasten 
an die Datenplattform

• Visualisierung und 
Auswertungen der 
Daten

5. Umsetzungsschritt
• Evaluation der 

Testphase und 
Optimierung für die 
Serienproduktion und 
den Produktivbetrieb

Für die Umsetzung des Projekts 
erforderliche Ressourcen
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